
unsichtbar, sichtbar.
Jüdisches Leben in Moabit.

FiLMe und Gespräche. 
4.–14. April 2019

um im nationalsozialistischen berlin zu überleben, mussten sie sich 
regelrecht unsichtbar machen. und nach 1945 wurden ihre spuren 
gelöscht, ihre existenz verschwiegen.

Von den Moabiter Juden überlebten nur die allerwenigsten. Wer hatte 
die Kraft, und die Möglichkeit, ins exil oder in den untergrund zu ge-
hen? und wer waren die Mutigen, die bereit waren, dabei zu helfen?
erst nach und nach wurde die jüdische Geschichte Moabits dem Ver-
gessen entrissen, werden die Lebens- und Leidensorte jüdischer Men-
schen im stadtraum wieder sichtbar gemacht.

Film

MohaMed und anna 
(2017, Taliya Finkel)

der äyptische arzt Mohamed helmy arbeitete am Moabiter robert-
Koch-Krankenhaus. ab 1941 versteckte er die Jüdin anna boros in 
seiner Wohnung in der Krefelder straße und beschützte sie vor der 
drohenden deportation.
Mehr als 70 Jahre später wurde Mohamed helmy von der Gedenk-
stätte Yad Vashem als „Gerechter unter den Völkern“ geehrt – als bis-
her einziger araber.

termin: 4. april
ort: alter hörsaal Moabiter Krankenhaus, turmstr. 21-22
Gäste: schüler*innen des projekts „Gedenken“, 

theodor-heuss-Gemeinschaftsschule
Moderation: Lukas Welz, aMcha deutschland

„Ich hoffe, dass der Film einen Beitrag dazu leistet, den 
Menschen das verbreitete Unrecht bewusst zu machen 
und sie ermutigt, den Schwachen zu helfen (...).“ 

Taliya Finkel

die Filme und bücher unserer reihe porträtieren einige Verfolgte und 
einige mutige „helden“. sie führen uns zu den orten des jüdischen 
Lebens in Moabit, und sie stehen für verschiedene Wege, die erinne-
rung wach zu halten. erzählend, persönlich, dokumentarisch, wissen-
schaftlich, dramatisierend, performativ, emotional – so groß ist das 
gestalterische spektrum der acht beiträge. 

beginn der Veranstaltungen: 
19:30 uhr
(mit ausnahme des 
abschlussabends)

eintritt frei

lesung mit ronen Steinke

„der MusLiM und die Jüdin. die Ge-
schichte einer rettunG in berLin“ 
(2017) 

ronen steinke, Journalist, und protagonist in taliya Finkels Film, hat 
eng mit der regisseurin zusammengearbeitet.
sein daraus entstandenes buch enthält elemente, die im Film keinen 
platz finden konnten, etwa über die arabische Gesellschaft im berlin 
der Weimarer republik und über die beziehungen ns-deutschlands 
zur muslimischen Welt.

termin: 5. april
ort: alter hörsaal Moabiter Krankenhaus, turmstr. 21-22
Moderation: Volker Wagner, autor und historiker

Film

die unsichtbaren – Wir WoLLen 
Leben  
(2017, Claus räfle)

Vier jüdische berliner*innen, die nach 1943 unter falschen identitäten 
und in ständig wechselnden Verstecken überlebten. einer von ihnen, 
cioma schönhaus, stellte in einer hinterhofwerkstatt in der Moabiter 
Waldstraße im auftrag einer evangelischen Widerstandsgruppe ge-
fälschte ausweise her.
der spielfilm beruht auf interviews, die der regisseur mit den Zeitzeu-
gen geführt und in den Film integriert hat.

termin: 6. april
ort: sos-Kinderdorf berlin, Waldstr. 23/24
Gast: barbara schieb, Wiss. Mit. Gedenkstätte stille helden
Moderation: Karl Kröhnke, Literaturwissenschaftler und historiker

„Ich kann nicht einmal sagen, ob ich in 
dem Moment große Angst hatte oder nicht. 
Ich hatte einfach einen Lebenswillen.“ 

Hanni Lévy

lesung mit philipp Dinkelaker

„das saMMeLLaGer in der berLiner 
sYnaGoGe LeVetZoWstr. 1941/42“  
(2017)

berlins zweitgrößte synagoge diente dem ns-regime ein Jahr lang als 
ort zur Vorbereitung der deportation von 20.000 antisemitisch ver-
folgten Menschen. seit 1988 befindet sich an dem ort ein denkmal, 
das seit diesem Jahr erneuert wird. 
Mit Film- und tondokumenten.

„Eine Auseinandersetzung mit der Shoah auf ihrer lokalen 
Ebene ist angesichts des Weltgeschehens im Allgemeinen und 
der Zunahme antisemitischer Einstellungen in der Bundes-
republik im Speziellen eine Notwendigkeit unserer Zeit.“

Philipp Dinkelaker

termin: 8. april
ort: rathaus tiergarten, bVV-saal, Mathilde-Jacob-platz 1
Gast: theseus bappert, Landschaftsarchitekt
Moderation: susanne torka, sie waren nachbarn e.V.turmstraße
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Videoinstallation – Eröffnung

bei uns nichts neues  
(2014, Shimon lev)

Menschen von heute lesen briefe einer jüdischen Familie in berlin. 
1940–1943

die Familie Löw lebte in der thomasiusstraße 11. nur Willy Löw, mit 
einem Kindertransport verschickt, überlebte die nationalsozialistische 
Verfolgung. Von den anderen Familienmitgliedern sind nur die briefe 
erhalten, die sie ihrem sohn und bruder ins exil geschrieben haben. 
den Film hat shimon Lev, sohn von Willy Löw, in Zusammenarbeit mit 
heutigen bewohner*innen des hauses realisiert.

termin: 11. april
ort: stadtteilladen, Krefelder str. 1a
Gast: shimon Lev, Künstler und professor für indologie
Moderation: astrid Vehstedt, schriftstellerin und regisseurin
Videoinstallation bis 14. april, tgl. 19-22 uhr

Film

ZuFLucht – berLiner Juden iM 
VerstecK   
(1985, Carl-ludwig paeschke, Heiko roskamp)

die Familie Foss überlebte bei helene von schell in der Waldstraße, 
der spätere Fernsehshowmaster hans rosenthal in einer Gartenlaube 
in Lichtenberg.
erstmalig wurde in dieser produktion des ZdF außerdem an den Weg 
der entrechteten Juden von der synagoge an der Lewetzowstrasse 
zum deportationsbahnhof an der putlitzstrasse erinnert.
ein filmisches dokument und frühes Zeugnis für die Vermittlung von 
Geschichte im öffentlich-rechtlichen Fernsehen.

termin: 12. april
ort: Zunftwirtschaft, arminiusstr. 2
Gast: n.n.

Film

bei den JeKKes ist es schWieriGer  
(2017, Yuval Gidron)

der Film des israeli Yuval Gidron begleitet ihn und seine Familie auf 
der suche nach ihren Wurzeln in deutschland. seine urgroßeltern 
konnten rechtzeitig emigrieren, doch der größte teil der Familie starb 
im holocaust.

termin: 13. april
ort: Musikschule Fanny hensel, Konzertsaal, 

turmstr. 75 (3. oG)
Gäste: Yuval Gidron, Filmemacher, und (angefragt) 

benjamin Gidron, professor in social enterprises
Moderation: Mechthild Merfeld, sie waren nachbarn e.V.

„Gerade durch die Kamera konnte ich näher ran, 
mich verbinden, verstehen, dass diese gemeinsame 
Reise eine weitere Reise in sich barg, persönlicher, 
stiller, tiefer.“  

Yuval Gidron

Abschlussgespräch/Finissage

ZuKunFt der erinnerunG   
stolpersteine und andere „stadtzeichen“, Filme und bücher, archivier-
te interviews, theaterinszenierungen, performances – wie können wir
uns in Zukunft an die Geschichte erinnern? Gespräch mit den Filmema-
chern, Künstlern, den lokalen initiativen und allen interessierten.

termin: 14. april
ort: stadtteilladen, Krefelder str. 1a
beginn: 18 uhr

Führung

auF deM deportationsWeG
sie waren nachbarn e. V. bietet eine Führung auf dem deportations-
weg vom Mahnmal Levetzowstraße zum ehemaligen Güterbahnhof 
Moabit an.

termin: 14. april
treffpunkt: Mahnmal, Levetzowstr. (ecke Jagowstr.)
beginn: 14 uhr

Gefördert durch die senatsverwaltung für Kultur und europa

KontaKt, Weitere inForMationen

Moabiter Filmkultur e.V.
www.moabiter-filmkultur.de | info@kinofuermoabit.de

Veranstalter: Moabiter Filmkultur e.V.
leitung und programm: Maren dorner
Kooperationspartner: sie waren nachbarn e. V., Gleis 69 e. V., 
Gedenkinitiative thomasiusstraße, sos-Kinderdorf berlin, theodor-heuss-
Gemeinschaftsschule, bildungsverbund Moabit

Wir bedanken uns bei allen Filmemacher*innen und beteiligten, dem 
bezirksamt Mitte von berlin, dem ZdF, bei barbara schieb (Gedenkstätte 
stille helden) für die unterstützung.


